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Narben Hölzl: 

Der letzte Dinzl von Angerburg 
Bridr "tlJJ Lien:z-Sehnsucbl aus Galilien 
Be\'or wir auf die merkwürdige Ver

bindung Güli"jeu-LieUL kommen, einige 
Bemerkungen zur Familie Djnzl von Anger
hurg: Ucr Lienzcr Stcu.j[- unu Lllndl!erichl~
~chreibel Marx (so nannte man damals den 
Markus; manche erschrecken heute hei dem 
Namen Marx und schreiben irrtümlich Mll.'t) 
besaß in und um Lienz fünf Ansitze. 

Am 22. März 1Mb rfwarh er ,'on den 
Grafen WolkemleilJ die Angerburg. In den 
Adelsstand kam er ent l3 Jahre später, 
am 4. März 165~ - ~eil damals der offi
zielle ramiliennamc "Uinzl von Anger
burg". MW"x starb 1675, er ist am Eingang 
deI' Lienzer Studrpfarrkirehe Sc Andrä 
hegrahen, wo hente noch links und rechts 
die Auelswappen uer Familie DillZI von 
Aug.erbutg zu sehen sind. 

lnteressant ans hemiger Sicht ist eln 
jliugerer Bruder von Marx, Paulus Dinzl. 
geboreu am 30. Juni 1630. Paul war, nlr 
einen Lienzer Bürgersuhn vor über 300 
Jahren sicher ungewöhnlich, zweifaeher 
Doktor, der Philosophie und der Theo
logie. 

Er war ,nersl Hofkaplan von 8i~ehof 

Graf Breuer ill Wien uud wurde mit 35 
Jahren Dehn von Lienz. !Jekanntlich wnrde 
1680 anf uer Galge1l1ralte zum lelztenmal 
eine ))Hexe" hingnichteL die nnglnekliehe 
Emerenzia Piehlcr. Einzig und allein Dekan 
Dinzl lehnte jede Mitwirkung an diesem 
Sehauerprozeß ab. Er bezeichnete das ganze 
als Unsinn. Die PiehIerin habe bei ihm 
gebeidllet unu die Kommunion empfangen. 
Eine solche Person könne daher keinen 
Teufel im Leibe haben, venuehtc Dekan 
Dinzl zu argnmenlieren. 

Die Ductores von der juridi!:ol:hcn Fakul
tät hat er damiT leider nicht tlberzrugen 
kOnnen. Palll hatre ja »nUf(( Theologie 
und Philosophie studiert und nicht He~en
Juristerei. 

Wie so oft in der Geschiehle behiellen 
der au rgehetzte Pöbel Ulld die bedauerlicher
weise nur angeblich gelchrlcn Juristen aus 
Innsbruek rech I Ulld die arme Emerenzia 
Pichler wurde am 2~. September 1680 auf 
gramliehc Wt'ist' hingerichtet. Fanuy 
Wibmer-Pedit hat diese letne Lienzer 
Hexenjagd in ROmanform verlebendigt uud 
dabei Dekan Or. Dinzl als den einzigen 
verntlnftigen Menschen in diesem 'Hiderli
eheu Hexenkessel bezeichnet. Ob mau dem 
gelehrten Paulus Dinzl seinen Hexen-Un

glauben in Lienz \'eruhelt hal, ist nicht 
bekannt. Er slarb bereits im Juhre der Hin
richtung der .)He~e((, nur 50 Jahre alt. 

Dekan Paulus von Dinzl wurde vor dem 
RO~enkram:allar in der Sladl.pfarrkin:he 
SI. Andrä begraben. Der Grabstein ist 
seit duet Neuptlasterung der Kirche im 
\'origen Jahrhundert verschwunden. 

Wir wollen jetzt 150 weitgehend normale 
Jahre überspringen, weil wir bisher un
bekannte, sehr memehliehe !Jriefe vor
stellen möchten. Doch vorher wieder eine 
Anmerkung aus hrutiger Skht: Von mehre
ren Lienzer f)in7J-Studenten ~ind heute 
noch die miulerweill' 200 und 250 Jahre 
alten Lateinschnlblieher erhalten. Oh die 
über das moderne Wel!werf-Schulbuch uieht 
ähnlkh verstäJldni~\'oll den Kopf ge
~ehültdl hiHten wie wir über das He~en
geschrei von Lienz Anno 1680"! 

Wir kommen nun .LU Andre Franz von 
DimJ, den die ausführliche Chronik von 
Carl (ieorg Kryspin ans dem Jahre 1903 
mil übertrieben tragischem Ton "d~n lelz
ten seines Stammes nnd Namem( nennl. 
Er ~tarb am 11. Mai 1839. Darüber ~ehreibl 

Kryspin: ))Er liegt bei seinen Vorfahren 
im Friedhofe zu St. Andra begraben. 
Nach alter rirterlieher Sitre hälte ihm der 
zerbrochene Schild nnd der Helm in die 
Grube nll.ehgcworfen werden sollen. Das 
19. Jahrhundrrt .....ar dazu jedoch zn ntleh-
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tern und die Polilislen des Metternich
SYSlem~ würden l'in derartig staat.~ver

dlichtiges Beginllell auch kaum unbean
srandet lugelassen haben,« Von der er
.....ähnten Oinzl-, danach Höizl-Urabställe 
ist heu~e nichts mehr zu sehen. Es wareu 
zwri Arkaden an der Nordostecke de~ a)rrn 
Frieuhofes. Sie nlUßten nach dem I. Welt
krieg heim !Jan der Egger-Lienz-Krieger. 
Gedenkställe enlfernr werden (siehe Ab
bildung). 

Andre FrlUl.L von Dind (geb. 20. Juli 
\770) hatte einen gleichaltrigen VeHer, 
.lohann .losef Siegfried (geb. 23. Mai 1770
gest. 9. Mtlrz 1824). lohann Dinzl heiratete 
am 31. Mai 18m dir 18jährige Tochter des 
Lienzer Bürgermeisters und Gastwirtes 
JOhUllll Georg Man. Am 17. Oktober 1804 
wurde in der Angerburg, damals ))MOnch
gasse Nr. ]2(, Anna Maria Hedwig geboren. 
Sie heiratete lUJl 29, April 1834 den damals 
2Sjlihrigen Ar.Lt Dr. Anton Hölzl aus 
Bruneck. Anton hatte in Padua nnd Wien 
~Iudiert, IRJ2 promoviert. Der frischge
backene MeuiL.iner kam 1833 als nEpidemie
;;trn« nach Lienl. In Lienz war eine Blatrern
enidemie au~gebruehen. Der Ant wohnte 
im 2. Sloek uer Angerbul'g, wo el' natürlich 
die erwähme Anna Maria I.:ennenlrrnte 
(Hochzeits termin siehe oben). 

Das Ehepaar übersiedelte naeh Ster7.ing, 
wo Dr. Hölzl 1834 eine Slelle als Stadt
ar7t erhalten haUe. Die heiden ersten Söhne, 
Ma:\imiJian unJ Eumunu, klUllen in Sterllns 
znr Welr, enl der J. Sohn, Perdinand, 
in Lienz. (Ware a.Jle~ nurmal verlanfen, 
wäre ich vermutlich ein Sterzinger und kein 
Lienzer. Aber wann verl1l.nft das Leben 
)ßl)fmal<~1J 

Nun nahem wir uns den angeklindigten 
Briefen des letnen lJiml. Kry~pim Familien
chronik vom Jahre 1903 schließt su: ~)Wie 

dem aufmerksamen Leser nicht entgangen 
isr, wandre sich Franz Narben lohann 
Rupert von Diml, gehoren am 24. Juli 
1774 in Lienz, nach BflJuy in Pulen und 
soll dort im Jahre 1850 gestorben sein. 
Es wäre also dieser al~ der l.et7te an
:.msehen, wenn nicht vielleicht - und da
nlber fehlen uns leider aJIe Na..:hri..:hten 
er der Stammvater eines polni~..:hen Ge
sl;hlechte~ \'on Dinl1 geworden ist ... 
Den zukünftigen Forschern in der Gesehkh
le die.~es alten Pustertaler Gcsehleehle~ 
rufen ..... ir zu ein herzliches kameradschaft· 
liehes ;lVival sequens<d 
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Herr Dip!.-Ing, Kry,,>pm hut 1903 nieh! 
umson~llUgerufen. I\-tein 1940 venlolbeller 
Uroßvl11er, IJr, Richard WIll!, entdeckte 
Briefe. dir aus einem merk .....urdigell Orl 
namens Brodv nach Lienz gekommen 
waren, Er haI ,ie für eine Ved'ltlent
lichung in den Oslliwler Heimalbliittent 
vo;hl'rrirrl Sir blkhen dann aber in einer 
.: :lubJuul,; ulln:röfknlJichl liegen. Man 
hatte damals siche: ;uldere Sorgen ah 
hunderri:lhrige filmiliellbriefe, 

Kun llJ JJrocv. weil dje"e~ Ne"! heute 
niellwllu kelllll, Brou)' war 1m vorigen Jahr
hUlluert im 0>lelreichi,chen O~lgaIiLieJl. 

I-is .... lf dam(lll 1I11geheurr hedculcnd als 
Haupl,!l1pdplatl Im Haudel zwi,eheu der 
öSTerrekhiseh-uug,iTi,>rh':ll Mon;.Jlehie und 
Rußland, eine Sradl, In der vier fünflei 
der Bevölkerung polni,dle J Llderi W<lren 
(I:m Hillcr hai das ver.'i.nderl). 1920 kam 
Brau)' I.U Pulen, e, Iiegl heute in We,<.t

!'lolen \Jnd har, da die Greme nnd der 
Rußillnd-Handd .....eggdalklJ ~jnu, keinerlei 
IJedelltllnll: mehr. 

Franz Norben von Dinzl wurde 1774 in 
lknz in der Angerhurg gehoren. Der 
ueunttb eher ~dlen..: 2. V~lrname Norberl 
nach seinem Vater. uem Landrichter Nor
hert von Din7!, der am 16. .luli 176l,l in 
uer Pfo.rrk.irdre iu Bülell Mariil Anfll1 
redrigo1ti von Neumarkt geheiraler halte. 
Norhert 'larh ))am 9. N~lVemher I!lOR um 
J;; nach 11 Uhr nadJiS air der Wassersucht 
in der Allgerburg.« (Anmetkung: So klein 
war damll],; Tiwl Imd .,n genau waren die 
Chroni~tell. S0ll:ar der Name des Arnes von 
I808 i~L vermerkt! I 

Fr:.nz Norb~rt von Din~J \'erließ schon 
l:lls 13jiihriger I.ien:- lind wille seine lleimat
stadt nur lJolh einmal wieuersehen, obwohl 
er 76 Jahre alT wurde. In Brüdy heiratete 
er. lührle eiu Gesehiih, wllrde dort Hiirger-

Die Angerburg vor mehr als 150 Jahren mit der ehemaligen Sonnenllhr 

Die ~meqe 1'llOlOi?rarhle der i\np.erhllTA vorn Oktoher 1!l1« 

meister und später Vonreher der Handel>
kammer. Er starb kinderlos im Jahre 1850. 

Brody beschrieb er so: »Eine freie Han
uels-Stadt nahe der rl1ssichen Grenze mir 
über 2ü.000 Juden und gegen 5.000 Chri~Len 
verschiedener Religionen«, 

Kehren wir nach Ti(Ol lurück. Hier ist 
nachzulragen, daß Dr, Amon von Hölz! 
bereilS 1836 von Sterzing nach Lien1. 
zurückgekehrt war, denn der 18jährige 
Bruuer ~einer Frau war in Lien7 schwer 
erkrankt, er starb 1837, \'ermuUieh an 
Tuherkulose. 

1836 httlle ein Bncf für Aufregung ge
sorgt. Der scheinbar iu Galizien \'el'schal
lene Franz Norbert von Dinzl halte sich 
gemeldel, milrJerweiie war er 62 Jahre air. 
Die erslell Briefe be~ilzeu wir niehr, doch 
einen, datiert »)Brody in Galizien den 
llten Fehruar 11l17{c Rührend ist, wie 
der frühere Liemer all allen FUlUiliclJ- und 
Lienzer Ereignissen Anteil nimmt (sich elwa 
au die herrlichen Honighrote am Ulrichs
biehl bei Spazierglingen erinnert), obwohl 
seine Lienz-Zeir fast ein halbes Jahrhundert 
zurücklag. Wie und warum e~ ihn ins damals 
ferne Galizien verschlagen hai, erfahren 
wir au~ den Briefen nicht- Pr sehreibr: 
"Viefgefieble."J/e Nicllle, Werle.~tp ""rau \-" 
HöhJ.l 

E~ freul mich unRemem, pnl/Ü'h ein 
&'hlriben ~on Ihmm zu aha/(en, die~ um 
so I'ie/ mehr, da Ü'h schon seyd Jahren 
gar keine Nudlrl,'lIt vun meiner Vater
Stadr Lien;; erhaffen lIabe. 

/Jaß Sie sil'h, liebe Nichle, im Jahre 1814 
~e"rhefichl habt"I, lmd nun ge~'und und zu
frieden mil Ihrem Herrrl Gemahl und Ihrem 
liehen ..'t-faxim,lIan leben. vempl!men wir 
mil Ver!<nü!<f'fI. Auch wir he/inden un,5 Gott 
sey Dank! woh!uu,f; nur die Augen wollen 
mich be)' meincm he/aN/lachenden Allt:r 
j'erfuSSf'n, Die lahre hringen halt \'ef

~chledene Ubrf m/I ~'it'h. man muß .~ich 
aber mlche schon gefaffen lass!!n, 

Ob ich mil der ..'t-feinilien norh einmal 
nach T."rol komm!!n li,wdr, durun zweifle 
il'hwhr. denn alre Leu/e taugen auf eine 
so welle Re/~e nil-hi und lehen !<erne 
ruhig zu Hausr. 

Daß sich Ihr Herr Bruder Anron in 
Münchr?n br?i dr?r Handlung befindei, ~er

nehme Il'h !<rrne, denn in emer ,\{lIchen 
Sladl wie Munch!!n kann ein junger Mensch 
~kh nll'hf nur aushilden, .wmdem aurh 
was edernen. Zwar wur es der WUflsch 
Ihrer Frau MUlIer, daß ich Ihren Herrn 
Bruder l.U mir in die Handlun1! nehmen 
soll!!, allein Brody iSI lIichl der Orl, wO 
jun~e LeU/e wa5 erlernen, sich ausbifdt'lI 
und illr weileres Forkommen be!!riJnden 
könnten. 

Die Meinige 14ßt sich Ihnen und Ihn!m 
verehrurrw;würdigen Herrn Gemahl Mflich 
empfehlelI, uucll von mir bille an den.sefhen, 
unbekannt!!r Weise, alles erdellkliehe Gu/e. 

Ihre kleinen Maximilian kUsse ich viel
mahlen herdich«. 

Der folgende Brief vom 4. Dczember 
1837 war vom 1.500 km entfernten Brody 
bis LienL JO Tage unLerweg~. Er ist niehr 
wie der vorige an das Ehepaar Hölzl 
gerichtet, sondern an die Murrer der Anna 
\'on Holzl, Frau Klara von Dinzl. Wir er· 
wähnten hereit~ die schwere Krankheit ihres 
Sohnes Anton, der im vorigen Brief noeh 
als hoffnrmgsvoller junger Mann beschrie
ben wurde, der in Münehen eine Hanuels
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lehn: angenommen hat (Anl,on Rudolf von 
Dinrl, geb, 5. Februar 1819, gestorben 
Illjährig in Lienz >,an Auszchrung~~,) 

Nun der Brief nach scinem Tod: 

"Verehrungswurdige Fraa Schwagerin.' 

Daß der Allmdchlige Sr;h6pjer seinen un
eljorschlichen Willen vollzogen und meinen 
lieben Vetter, fhren hot,fnungsvo{fen Sohn, 
in der BUUe seiner Jahre zu sich berujen 
hai, hube ich aus Ihrem schätzbahfl'rJ 
Schreiben 1/1/1 so mehr mil grlJßtem Leid
wesen und kummet;Jollen Hertzen ver
nommen, da ich ulle Hojjnung uuj deli 
nun verblichenen baute, daß er den Din
zlischen Namen jortpflanzen würde. Al/ein 
mil ihm ist mm auch meine Hojjlll/ng dahin, 
ulld wir /IIÜ55ell uns in den WUlen des 
Allmüchligen jügen. 

Erjreulich W(lr mir zu vernehmen, daß Sie 
sich Gott Lob! alle wohlauj befinden, 
welches insoweit auch wir slnd, nur das 
heranahnende Aller bringl s'chon S'O man
che körperliche Beschwerden mit sich, die 
aber noch ertrtJ~lich sind. 

Vor 3 Wochen hrachte ein Schifj alls 
Asien das so große Obel die Pest nach 
Odessa, welche Stadt nur 6 Tagesreisen von 
hier entjernt liegt. Diese Krankheit ver
breitete sich dort schnell, weswegen unsere 
Regierung 22 Batallion Militär zur Be
wachung längs der russischen Grenze be
ordert hat. Odessa selbst ist gantz ge
schlossen, kein Menu-h darf aus der Stadt, 
und hier, eine halhe Stunde von Bmdy, 
an der russischen Grenze, ml{/J jeder 
Reisende aus Russland 1.5 Tage Quaranten 
zuhrlngen. Du nun aber der Winter vor 
der Tur ist, so wird wohl diese Krank· 
heit keine wei/eren Fortschritte maehen. 

Sie hahen vollkommen recht getan, daß 
Sie Ihre liebenswilrdige Tochrer, die Ma
damme Hö/xl, und Ihren Herrn Schwieger
sohn zu sich genommen haben. ,wnsten wäre 
es Ihnen, besvnders nach den Hinst'heiden 
meines lieben llerrn Vetrers Anion, gew(ß 
sehr traurig in Ihrem Hause gewe,~en. 

Daß Herr Veller Andreas Dillzl, der mein 
Jugendfreund war, slch wohlauf bejlndet, 
vernehme tch mit Vergnügen, ich erinnere 
mich ojr, wie wir mitsammen nach Uhichs 
Püchel wandelten und Url.5 bei der Gott
seligen Jungfrau Basl ealerina Dinzl 
(1730 1810 Anm.) unterhielten, welche 
uns gewtJhnfich Honit auf Brot zu essen 
gab. 

Es' i~'1 mir immer lieb und ungenehm, wenn 
ich eilt paar Zeilen von Jhnen erhalte, 
denn ich verließ im Monar May 1787 Lienz, 
bin also bereits' JO Jahre lIon meiner Vuter
Sladt und viiterlichem Hause abwesend. 

Indem mich Ihrem gilligen Andenken 
bestens empjehle, verbleibe ich mit be
sonderer Ilochs('hbtzung 
Ihr aujrichtiger .\·chwager Franz v. Dinzl, 
Brodyam 4ten December 1837«. 

Am gleichen Tag erhielt Anna von Hölzl 
den folgenden Brief, den wir etwas ge~ 

kftrzi wiedergehen, da der Inhalt ähnlich 
dem vorigen ist: 

JJIhr liebes Schreiben. in welchem Sie 
mir die so traurige Nachricht von dem 
Hinseheiden Ihres einzigen lieben Bruders 
am;eigren, hat mein Hertz mil Trauer und 
Kummer erfüllt . 

An der mÜtlerlichen und schwesterlichen 
Pflege, besonders an ärztlichem Beystand 
Ihres Herrn Gemahl hat e.~ gewiß nichl 

gejehlt, Überhaupt ist die AusztJhrung eine 
sehr ühle und wie alfgemein hekunnt ist, 
eine unheimliche Krankheit, welcher leider 
sehr viele junge Leute unterliegen mllssen. 
!Jaß Sie auch Ihre liehe Schwester A malie 
~o jrühzeitig ~'erloren haben. ist wlirklkh 
sehr traurig. so verlieret sich eins um das 
andere aus unserer Familie_ 

Daß Sie dem Wunsch Ihfl'r Frau Mutter 
nachgekommen sind, demnach Slt'Jrzing 
mit Ihrem Gemahl verliessen und sich /lach 
Lienz Ilber,~iedelt haben, um dfe Anger
bllrg zu bewohnen, isl mir sehr angenehm 
;:;u vernehmen. MlJge Illre bevorstehend 
Entbündlmg glücklich vorüber gehen, und 
unserer Familie mit einem jungen Prin<.en 
erfreuet werden. 

Ihr kleiner Maximilian mlJge uns allen zur 
Freude heranwachsen, 

Leben Sie meine liebe Nichte! mit Ihrerl 
Herrn Gemahl recht zujrieden und wohlallf

leh verhleibe, Ihr aufrichtiger Onker 
Pranz v. Dinzr«. 

Anmerkung: Der vom Onkel erwartete 
;,PrinzH war zam Zeilpunkt dieses Bricfe~ 

(4. Dezember) schon ll1ngst geboren worden, 
nämlich am 21l. Oktober 1837, Es war 
Ferdinand Hölzl, der Kanfmann in der 
Sehweizel'gasse wurde. EI' stal'b am 1. Juni 
1910. Er war der 3. von insgesamt 6 
Söhnen. 

"An Klura von Dinzl in Lien<.. 
Schälzbarste Frau Schwägerin! 

Brody, den 27/en April 1839 
Obwohl ich noch immer an meinen Augen 

leidend hin, so ergreife ich dennoch die 
Feder. Daß ich mich öjlers an meine Vater
wadt erinnere, unterliegt keinem Zweyj(d, 
denn ich hube doch in Lienz lmd zwur in 
der Angerburg das Licht deI' Welt er
!JIückt, hin aber schon von meinem 13/en 
Lebens-Jahr unterjremde Leute gekommen. 
Ich erinnere mich bei mUssigen Srunden 
wohl (~ft mil Preuden zurück, teils an meine 
Jugendjuhre, die ich in Lienz zuhrachte, 

Der 7Ij~hri!!c Dr, Anloll v. Hölzl mil seinem ähcSlcn Sohn, Koop. M<l:>lirui\iau v. Hölll, 1877 

Bricl' des Frau? Oin71 aus C,ali71en 
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Porrr3l der Fran Anna v. Hölz] 

Ponrät de<; Liel'lzcr Stadt- unu Bl:lirkSllfll~s 

LJr. v. Hölzl; (,cmald<: lln~ d<:r Zl:it dn Guli
zicnbrit· rc 

teils aher au('h, dqß e~ mir unter fremden 
Mem"L'hen nie ~;chlf:'('ht ergungen ist. 

Im Juhre 1797 kum ich nuch Brod,.v. lm 
Johl"(' 1799, W(J in di,,~n ./r"i"n Iland"h
Stadt lihel 2()tau.fend .luden und ~e~en. 

flinfl<.lusen.d Christen. ~efschieden.er Reli
gion"n wohn"n., hin. i,'h von dn so ~ahl

reichen Bevolk.erung zu lhrem Replösr'n.lun
tell ernannt worden. Val 13 JIlIl,ell wurde 
ich von dem hiesif!en Handd~-Srand zum 
Vors'leher lind zum Ehlen-Beisilzer bey dem 
Mer('(/flfil- und W('chsd-Gericht erwählt, 
wie uu~' dem kaufmännischen Schematis
mus, dn alle Johle in Wien herausge
geben wird, zu er~'t::hen isl. 

Bei meinem herannahenden Aller und 
zunehmendeI Schwäche .~ehne ich mich abel 
nach Ruhe, weswegen ich mich von d<!n 
Ehlen·Stelien auch {v~' ZII machen Irat·hte. 

Mein Neffe, der Kar! CafIJ<!lIi, der /rl1her 
In meinl'f Handlurlf! war, hol hier eine 
gemüchte Waaren Handlung errichlel, er 
hat ziemlichen Absatz, wenn nUI deI fUssi
sche Loll nicht sv hoch von ~'einen Wuuren 
wäre, kdnfl{e er aU('h einen groß<!/! Absatz 
nach Russland haben. 

Seine Muller in InnsVruclr. zeIgte mir un, 
du,ß Ihnen eine sehr bedeutende Erb· 
s('haft In München von mehr als Vierzig
tausend Gulden zuge/allen .wl, welches mich 
sehl erfreut huf. 

Die Memige 1ö~1 J'ich Ihnen I'ie/mahlen 
höjlichst empfehlen, selbe fragt mich öfters, 
nh wil niehl ha1f1 eine neüe nach ["yml 
unternehmen ,"wden, wor<.llif kh Ihr er
widere, dllß Bmd" etwas Z/l weir ~'on Lien<: 
entfernt s'ey. 
IM llul'h~hljgRf '<;,:hwagRf ""an.z v. Ulnzl<c 

Der letzlc erhwlene Bricr vom 27. April 
1839 ist adre~~iert an "AnIon von Hölz!, 
LJoetor der Medicin, Licl'll im l'uslcrthale<c 

Der heUl/ge Winter w<.lr mir ve~'UnderJ' 

durch das ungewöhnlich lallge Allhalten sehl 
llistig; denn seir dem 81en Octobl'f hl~~ zum 
heuligen Taf! mu,ß ich nuch immer die Öfen 
heitzen lassen, und Schnee gibt es noch 
jetz.t eine sulche Menge, daß man von einer 
un.~efel Vurslädle <.Iuf den Weg gegen die 
Muldau hin noch immel mit Schlitten fährl. 

Die so !fuurige Nuchdeht, daß wif unseren 
Vetler, den Herm Alldreas 11. Dinzl rm· 
Iling~l, und den He"n Ve/ler Dvclvr vvn 
R<.Iusche/lfeis schon fnihe" ver/aren hab<!n. 
hol mich sehr hetroflen. Brsterer war mein 
Jugend Freund, mit welchem ich Fiele ver
gnügte Tage Zliblaehte, und l<!tzlNPr wal' 
ein wiJ.rdif!el Mann, mit seiner Fruu Ge
mahlin Oll/ia, w<!lch<! man damals Dinzl 
"lilie nanme. 

So geht es in der Welt und so isl uns<!r<! 
Bestimmung, wil m(Jssen hall andl'fen 
wieder Plulz muehen, indem uns dus, ....·/IS 
wir besitzen, von der g(Jll!icllen Vn/~ehung, 

nUI auf eine f!ewisse und zwar k<.lrze Zeit 
zu verwalten anvcrtraut isl. 

Auch hier verliere ich ein um den and"f('n 
meiner alten Bekannlen lind Freund, 
waJ' i~·t Zll muehen, die Fügung GOltes iSI 
sl'hon einmal so . 

ter anvertraut war, 
angriff. und Gelder 
aus deIseihen vel
schwende/e, so ist er 
gerichtlich . eingezu
ehen und auf 7 Jahre, 
m Eisen zur öffeTltli~ 

ehen Ad>eit "'(!Iur
thellt Worden. 

Fron.. 1', Dinzl«, 
Jiranl \ion Din11 

bm, ..... it <:fwiihnl, bis 
zu seil'l~m Tod 1850 
nich! mehr nach 
Lil:nl, Seine Nichle 
Ann<l Hölll leble 
noch bi" J880, Die ge
$amle Farnilimge
sehlchle der DiniJ ließ 
ihr Sohn, der G~isrJj
ehe MllXimJlllm Hölzl, 
~rfoBehen Der Au, 
tM war Dlpl.·)n!:!:. 
Carl G~org Kryspill, 
S~jne umfangreiche 
Chronik vnllendtte er 
in "Ljtll": in Timl, um 
1. Weinmond 1903« 

Diese Arkude befand 
sich in der Nordoslecke 
dl:~ allen Friedhof~ von 
SI. Andrti und muß~e 
dem Ilau des Bezirks
kriegerdenkmals wei

chen.
 
Rerros: M, Pizzinini
 

", ~' ~ " .' .. ....•... '/ .. :....". ",.\1f;~'
'"1'1"" llf~ (~f~d\lfilltt" ~tlf" 

"I" ,. '0 '~'" 
<Jt 1il)!lrN~ \:i' , '1~ """"i\.lL 'l\\ll ,,' ' . ,~-.91U.11 ,"",ltlll ll-",: ".' , 

BUlji:l:rWappl:ll d<:r Famili<: Dill,tl, 1556; e~ 

wmd", bis im 18. Jhdl. be"ibehallen, Da~ ein
lache Biirgerwappen scheinr b~s;er gefallen 
lU hahtn als da~ verschnörkelle Adelswarren 

Dlnen Wl1lter s/alh in. Lemhl'fg ein f!e
wiss(!{ JosRpll Sra/llpfl, cin geborener Blix
nRf, der dorr eine der <!rSlen Handlungen 
haf/e, dUt'h da er seinem Sohn. das f!antz." 
GI.'s<'hilfl IlnO'{!I(I"(Juf hafte. uus dem ein 
liederlichel ..WensL·h geworden /W, der altes 
dlirchb"'I.·hte, su i~·t 'dieser SlOmfJ.fl in sehl 
\','hIR,'hren Umstdnden. g<!,~(od)('n. Da sein 
Suhn uud! die .'ifJdf-Ca,~,\a. welche \ion der 

Rej!ierung seinem Va




